
Ökumenisch Kirche sein 
 
Ein Aufruf aus Anlass des Reformationsgedenkens 2017 

 
 
 

„Seid stets bereit, jedem Rede und Antwort zu stehen,  
der nach der Hoffnung fragt, die euch erfüllt.“  

(1. Petr 3,15) 
 
 
Wir sind dankbar dafür, dass sich zwischen der Evangelischen Kirche im Rheinland, der Evan-
gelischen Kirche von Westfalen und dem katholischen Bistum Essen in den letzten Jahrzehnten 
auf allen Ebenen der Zusammenarbeit ein selbstverständliches, geschwisterliches Miteinander 
entwickelt hat. 
 
500 Jahre nach der Trennung unserer Kirchen durch die Reformation stehen wir an der Schwelle 
zu einer neuen Gemeinsamkeit im Glauben. Die Gemeinsamkeit in der Mitte unseres Glaubens 
an Jesus Christus und sein heilbringendes Evangelium ist insbesondere deutlich geworden 
durch die „Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre“ (1999). Wir nehmen die Einladung 
der evangelischen Landeskirchen in NRW zum ökumenischen Reformationsgedenken 2017 als 
„Christusfest“ zum Anlass, uns angesichts großer gesellschaftlicher und kirchlicher Umbrüche 
zu einer weiteren Vertiefung der ökumenischen Zusammenarbeit zwischen der Evangelischen 
Kirche im Rheinland, der Evangelischen Kirche von Westfalen und dem Bistum Essen zu ver-
pflichten. 
 
Alle weiteren Mitgliedskirchen der Arbeitsgemeinschaft der christlichen Kirchen laden wir ein, 
diesen Weg zu einer weiteren Intensivierung der Ökumene mitzugehen. 
 
 
1. Ökumenischer Perspektivwechsel in Pastoralplanung und Gemeindekonzeption 
 
Wir stehen gemeinsam vor der Herausforderung, wie wir in einem zunehmend säkularen, plura-
len und multireligiösen gesellschaftlichen Umfeld unsere kirchliche Arbeit neu so ausrichten kön-
nen, dass Menschen darin für sich Angebote gelingenden Lebens entdecken können. 
 
Auf diesem Hintergrund arbeiten die evangelischen und katholischen Pfarreien und Gemeinden 
vor Ort zurzeit an der (Weiter-) Entwicklung lokaler Pastoralpläne bzw. Gemeindekonzeptionen. 
Dabei darf Ökumene nicht als belastende Zusatzaufgabe betrachtet werden. Vielmehr wollen wir 
Ökumene als gemeinsamen Auftrag begreifen, unsere Sendung als Christen im Heute zu leben. 
Wir wollen die Herausforderungen zusammen bearbeiten, die sich unseren Kirchen in gleicher 
Weise stellen. 
 
Wir empfehlen den Gemeinden, die vielfältigen Möglichkeiten ökumenischer Zusammenarbeit  
als Entlastung und gegenseitige Ermutigung wahrzunehmen. 
 
Konkret empfehlen wir: 
 
- Formen der geistlichen Ökumene zu intensivieren und fest im Alltag der Gemeinden zu veran-
kern, die dabei helfen, gemeinsam aus der Heiligen Schrift als der Grundlage unseres Glaubens 
zu leben; 
- wo es sinnvoll und möglich ist, Vereinbarungen über die  gemeinsame Nutzung von Kirchen 
und Gemeindehäusern zu treffen, die Abstimmung über pastorale Schwerpunkte vor Ort zu su-
chen und inhaltliche Kooperationen überall dort einzugehen, wo die Voraussetzungen dafür ge-
geben sind und nicht Gründe des Glaubens oder größere Zweckmäßigkeit dem entgegenstehen, 
wie es in der „Charta Oecumenica (2001) formuliert ist; 
- „Ökumenische Gemeindepartnerschaften“ als verbindlichen Rahmen der Zusammenarbeit ab-
zuschließen. 
 
 
 



2. Ökumenische Vereinbarungen für die zwischenkirchliche Zusammenarbeit 
 
Das Anliegen der Reformation des 16. Jahrhunderts und die Feierlichkeiten des Reformations-
festes 2017 erinnern alle christlichen Kirchen daran, dass Umkehr zu Jesus Christus und die 
Erneuerung durch sein Evangelium eine bleibende Aufgabe aller Kirchen ist. 
 
Wir vereinbaren, uns zukünftig regelmäßig über die Reformprozesse in unseren Kirchen auszu-
tauschen und voneinander zu lernen, wie wir in unserem christlichen Glauben neu auskunfts- 
und sprachfähig werden.  
 
Konkret wollen wir: 
 
- wechselseitige Konsultationen zu den Reformprozessen in unseren Kirchen zwischen den da-
für Verantwortlichen anregen und empfehlen; 
- Einladungen von ökumenischen Gästen/Beobachtern bei Synoden/Bistumsforen und der Ent-
wicklung von Stellungnahmen zu zentralen Fragen aussprechen und die ökumenische Bildung 
in allen Bereichen verstärken; 
- unseren Glauben zunehmend gemeinsam in  der  Öffentlichkeit bezeugen, insbesondere durch 
die Feier ökumenischer Gottesdienste und gemeinsame missionarische Projekte. 
 
 
3. Gemeinsame christliche Aufgaben in der Verantwortung für die Welt und im Gespräch 
mit anderen Religionen 
 
Die Fragen nach Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung fordern die christlichen 
Kirchen ebenso dauerhaft zum gemeinsamen Handeln heraus, wie die Flucht- und Migrations-
bewegungen und neu aufkommendes rechtes Gedankengut. Daher wollen wir in unserem Ein-
satz für eine solidarische, friedliche, tolerante und umweltbewusste Gesellschaft noch enger zu-
sammenarbeiten. 
 
Konkret soll in unserer Arbeit: 
 
- die Bildung von Initiativen und Gruppen angeregt bzw. die Arbeit von bestehenden Gruppen 
gefördert werden, die sich für Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der Schöpfung sowie die Über-
windung von Gewalt einsetzen; 
- eine enge Zusammenarbeit in der Flüchtlingsarbeit einschließlich der Kirchen anderer Sprache 
und Herkunft gesucht und vereinbart werden; 
- die Begegnung und der Austausch mit dem Judentum als unseren älteren Geschwistern und 
den Dialog mit Muslimen intensiv fortgesetzt und öffentlich immer wieder Position gegen Antise-
mitismus, Fremdenfeindlichkeit und Rassismus bezogen werden. 
In diesem Jahr 2017 feiern wir, dass der gemeinsame Grund unseres Glaubens, unser gemein-
samer Auftrag und unsere gemeinsamen Aufgaben größer sind, als alles, was uns trennt! 
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